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Weisslinge (Pieridae) 

Alpengelbling (Colias phicomone) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen nur über wenige Daten zum Alpengelb-

ling. Diese decken aber das Lebensraumpotential der 

Art relativ gut ab. Die Datengrundlage darf daher als 

genügend bezeichnet werden (50 verwertbare Daten-

punkte). 

 

Verbreitung 

Der Alpengelbling besiedelt in der Schweiz mit Aus-

nahme eines Grossteils des Tessins den gesamten Al-

penbogen ab einer Höhe von ca. 900 m ü. M. Die 

Hauptvorkommen befinden sich im Bereich der Wald-

grenze, die höchsten Populationen können jedoch 

über 2'800 m ü. M. liegen. 

Im Kanton Luzern findet man die Art ausschliesslich im 

Naturraum «Voralpen». Dort besiedelt sie die Gratbe-

reiche der höchsten Erhebungen. Nebst den doku-

mentierten Stellen dürfte die Art an weiteren Orten, 

z.B. entlang der Schimbrigkette, zu erwarten sein. In 

den beiden anderen gebirgigen Naturräumen «Rigi-

gebiet, Bürgenstock» und «Napfgebiet» hingegen feh-

len die notwendigen Lebensraumbedingungen, einzig 

in den höchsten Lagen an der Rigi (Raum Dossen - 

Würzestock) ist ein gewisses Potential vorhanden. 

Beim einzigen Fund von der Rigi (mit einem Fundra-

dius von 10 km) wird es sich wohl um ein verflogenes 

Einzeltier handeln. Die nächsten Vorkommen liegen 

nämlich nur knapp ausserhalb des Kantonsgebiets, im 

Bereich Rotstock - Kulm. Die tiefst gelegene Beobach-

tung gelang im Gebiet Schaftelemoos auf 1'340 m ü. 

M (Flühli, 2009), die höchstgelegene fast auf Grathöhe 

beim Brienzer Rothorn auf 2'250 m ü. M. (Flühli, 2022). 

Status 

In den höheren Lagen der westlichen Schratteflue und 

zwischen Grönflue und Schafmatt fliegt die Art in mitt-

lerer Dichte. Mit den vorhandenen Daten lassen sich 

keine verlässlichen Aussagen über allfällige Bestandes-

veränderungen machen.  

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird der Alpengelbling als «nicht ge-

fährdet» eingestuft (LC). Für die Populationen des 

Kantons Luzern muss eine pessimistischere Prognose 

gemacht werden: «Potentiell gefährdet» (NT). Dies aus 

folgenden Gründen: Die Vorkommen sind immer sehr 

kleinräumig auf wenige Kreten oder gratnahe Lagen 

beschränkt. Dort wird an mehreren Stellen eine zu in-

tensive, die Art negativ beeinflussende Schafbewei-

dung betrieben. Zudem fehlt der Art die Möglichkeit, 

den negativen Folgen des Klimawandels auszuwei-

chen, da sie jetzt schon auf die obersten Lagen be-

schränkt ist.  

 

Lebensraum 

Der Alpengelbling bewohnt blütenreiche Alpwiesen 

und -weiden. Als Raupenfutterpflanzen werden ver-

schiedene Schmetterlingsblütler (Fabaceae) genutzt. 

Besonders erwähnt werden der Alpen-Hornklee (Lotus 

alpinus) und der Schopfige Hufeisenklee (Hippocrepis 

comosa).  

 

Fördermassnahmen 

Die oft zu intensive Schafbeweidung der hochgelege-

nen und gratnahen Berggebiete ist zu reduzieren und 

auf eine Beweidung der Gratlagen ist ganz zu verzich-

ten.  
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Phänologie (n = 49)

 

 

Verbreitung 

Höhenverbreitung (n = 38) 

 

 

 

  


